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1Und des Herrn Wort geschah zu mir, 

2Was habt ihr unter euch im Lande Israels für ein Sprichwort:  

»Die Väter haben saure Trauben gegessen,  

aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden«?  

3So wahr ich lebe, spricht Gott der Herr:  

Dies Sprichwort soll nicht mehr unter euch umgehen in Israel.  

4Denn siehe, alle Menschen gehören mir;  

die Väter/Mütter gehören mir so gut wie die Söhne/Töchter.  

 
»Die Eltern haben saure Trauben gegessen,  

aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden«?  

Ein griffiger Satz ist das. Der prägt sich ein und er sitzt.  

Da steckt ein unguter Unterton drin. 

Er beinhaltet eine grundsätzliche unverrückbare Festlegung. So ist das ein 

für alle Mal. 

 

Ezechiel tritt an um diese Annahme zu korrigieren,  

So wahr ich lebe, spricht Gott der Herr:  

Dies Sprichwort soll nicht mehr unter euch umgehen in Israel. 

 

Warum?  

Dazu gleich mehr 

Doch zuvor will ich von einer aktuellen persönlichen Begebenheit erzählen: 

 

Es ist lange her, und ich lebe seit einiger Zeit in Norddeutschland,  

so begann Anfang Februar eine mail eines alten Schulfreunds. Über 40 Jahre 

hatten wir keinen Kontakt mehr.  

Weiter schrieb er: 

Ich bin wegen meiner Familiengeschichte demnächst in deiner Gegend, 

meiner alten Heimat. 

wenn du Zeit hats und willst, dann würde ich dich gerne wieder sehen. 

Er kam. Und wir sprachen über bewegte Jugendzeiten.  

Dann aber erzählte er: 

 

Ich habe in den letzten Jahren immer mehr gemerkt, wie mich die Geschichte 
meiner Familie mütterlicherseits immer mehr eingeholt hat. Ich bin nach und 
nach auf die Hintergründe gestoßen, warum sie geflohen sind, aus Mähren, 
was dort geschehen war, was auf sie als Kind und Heranwachsende 
eingeströmt war.  



Sie hat nie etwas erzählt. 
Ich bin auf eine braune, dunkelbraune Familien-Vergangenheit gestoßen.  

Meine Mutter wollte damals das alles hinter sich lassen und neu anfangen. 
Sie war aber unmerklich von Erlebnissen und Haltungen geprägt worden, die 
sie entscheiden abgelehnt hat.  
Und ich merke heute im Rückblick, warum ich so erzogen wurde wie ich 
erzogen wurde oder nicht erzogen wurde. 
Es holt einen ein, auch noch in der zweiten Generation,  
das Verdrängte, Unerledigte und das Un-aufgearbeitete. 
 
Liegt Ezechiel falsch?  

Bekommt man eben doch stumpfe Zähne?  

 

Weißt Du – fügt der Schulfreund dann aber noch hinzu –  
Das Erforschen der Familiengeschichte und das Aufschreiben, das hilft mir, 
das brauche ich.  
Das ist für mich wie ein Akt der Befreiung. 
 
Ezechiel würde hinzufügen. 

Du vermagst dich zu befreien, denn du hast die Zusage: 

Alle Menschen gehören mir spricht GOTT. 
  
Du gehörst nicht irgendjemand sonst,  
auch nicht den Vorfahren. 

Alle Menschen gehören mir, spricht Gott, 
unabhängig von seiner oder ihrer familiären Herkunft, 

Unabhängig davon, ob Eltern oder Großeltern 

saure Trauben gegessen haben. 

  

Alle Menschen gehören mir. 
 
Das ist die Grundlage der Menschenrechte,  

mitsamt den Kinderrechten. 

Es ist Gott, durch den uns die unantastbare Würde verliehen ist. 

Und genau deshalb ist Widerspruch und Widerstand geboten, wenn 
Menschenwürde und Menschenrechte in Gefahr geraten! 
 
Wie kommt es aber zum geflügelten Sprichwort 
über die sauren Trauben und die pelzig, stumpf gewordenen Zähne der 
Kinder.  

Auf welcher geschichtlichen Erfahrung beruht das? 
 
Der Teil des Gottes-Volkes und seine Nachkommen, die bei der Eroberung 
und Zerstörung Jerusalems ins babylonische Exil mussten, hatten das Gefühl:  
Wir haben stumpfe Zähne, weil wir ausbaden müssen,  



was uns die Eltern-Generation, die Könige und die Führungsschichten 
eingebrockt haben.  
 
Der Folgegeneration gegenüber stellt Ezechiel klar. 
Ihr seid frei von Schuld für das, was passiert ist.  
Ihr habt keine Verantwortung für das, was geschehen ist.  
Verantwortung tragt ihr! Aber allein dafür, wie ihr euren Lebenswandel jetzt 
gestaltet, im Blick auf eure Zukunft. 
Rückwärtsgewandte Vorwürfe helfen da nicht. 
 
Wir hören das vor dem Hintergrund der Diskussion, die die 68er mit ihren 
Eltern geführt haben. 
Wir hören das vor dem Hintergrund der Kinder und Kindeskinder von uns 
Babyboomer, die fragen, was habt ihr uns denn da für eine Welt und für ein 
Klima hinterlassen? 
 

Irrwege und Fehler früherer Generationen wirken sich auf die nachfolgende 
aus. Das ist so. 

Erfahrungen, Haltungen, die die Leute im babylonischen Exil 
die den Schulfreund 
die uns selbst geprägt haben, die schönen und die tragisch-problematischen, 
die wirken - nachhaltig.  
Traumata werden wir Menschen nicht so einfach los.  
 
Umso wichtiger ist die Auseinandersetzung damit, 
damit ich dem auf die Spur komme,  
weshalb ich pelzige Zähne bekommen habe  
und was das jetzt für mich heißt: 
im Exil,  
als Kind der nächsten oder übernächsten Generation,  
welche Muster ich in mir habe, 
was ich an ihnen entdecke und begreife, von welchen ich mich befreien will 
oder befreien lassen will. 
 
Es geht darum daraus zu lernen, um manches anders zu machen.  
In der Gewissheit, aus der Zusage:  
Ich gehöre Gott und nicht den Vorfahren und ihren taten. 
 
Und deshalb sagen wir jetzt: Nie wieder, das ist jetzt. 
Wir haben heute das Wissen und wir brauchen als Kirche und Gesellschaft 
ein Haus der Familie, 
weil wir sorgen wollen  
für einen bewässerten Garten  
eine Quelle, die niemals versiegt 
geteiltes Brot, gelinderte Not 
ausgebesserte Wege 
weil wir sorgen wollen, für 



verantwortliche Eltern,  
eine familienfreundliche Kirchengemeinde,  
gute Kitas und gute Schulen. 
 
Das sind die Lebensräume, 
die Kinder prägen, 
die es ihnen ermöglichen 
gute Erfahrungen und süße Trauben einzusammeln, 
Vertrauen ins Leben zu finden, 
mit gestärkten Eltern und irgendwann ohne sie. 
 
Und dafür stehen Kirche, Politik und Zivilgesellschaft  
in der Verantwortung 
 
Amen 
 

 

Pfr. Jens Junginger 

 


